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Amtlicher Ceil.
t Lderverwaltungsgerichl hat in neueren Entscheid
' zwar daran festgehalten, daß. die nicht znur aktiven
ande (Friedensstande ) gehörenden Militärpersonen

stich auch mit ihrenr — staats  einkommensteuerfreien
Meinkommen zur Gemeindeeinkommensteuer heran¬
werden können , Hot aber diesen Grundsatz dahin

»»ränkt, dost : * . _ „ . .. .
Men Militärpersonen mindestens ein Teil der mrlr-
Ichen Bezüge als Dienstauftvand und daher als ge-

K 14 Ws . 3 des Einkommensteuergesetzes als steuer-
s Einkommen anzusehen ist und
tttelbaren oder mittelbaren Staatsbeamten , denen
ae ihrer Einberufung als Offiziere des Beurlaubren-
es sieben Zehntel des Militäreinkommens auf das

^diensteinkommen angerechnet lverden , auch hinsicht-
dieser sieben Zehntel das Steuervorrecht der Ber¬

gung vom 23. September 1867, wonach sie nur mir der
fte zur Gemeindeeinkommensteuer veranlagt werden,

i Bergl . hierzu das Erkenntnis vom 26. Febr.
^ ^ Pr . Verw . Bl . Bd . 38, S . 375 —.

.. diesem Erkenntnis wird bezüglich der Frage , inwie
nach dem Grundsatz zu 1 die militärischen Bezüge als

ufwand anzusehen sind , auf den Erlast des Herrn
mnisters vom '15. November 1916 (Armeeverordnungs-

S. 492) Bezug genommen.
Setter hat das Oberverwaltungsgericht in einer Reihe
Erkenntnissen vom 26. Februar 1917 ausgesprochen , dah
stvilbeamten der Militärverwaltung auch während des
m Zustandes das Beamtensteuervorrechr der Verord-
vom 23. September 1867 unverändert zusteht , und

selbst dann , wenn sie sich nach der Allerhöchsten Ver-
8, betr. die Klasseneinteilung der Militärbeamten,

August 1908 (Reichs -Gesetzbl. S . 483) während des
.l Zustandes oder in Festungen , welche im Belagerungs-
serklärt sind , in Militärbeamte im engeren Sinne ver-

i Herren Regierungspräsidenten ersuchen wir ergebenst,
»eindsverwaltungen auf diese Rechtsprechung des Ober¬
ungsgerichts hinzuweisen,

rlin , den 18. April 1917.
»er Finanzminister . Im Aufträge : Heinte.

Minister des Innern . Im Aufträge : Maubach.

rd den Gemeindebehörden des Kreises zur Kenntnis-
und Beachtung mitgeteilt,
ienburg , den 28. April 1917.

' Der Landratsamtsverwalter.

: Landwirte  verweise ich auf meine Bek annt -
*8 vom 2. Mai 1917 über Feldbestellung  und die
Mnachung der Kreisgetreidekommission vom 2. Mai
lber den Bezug von Kohlrübensamen (Kreis¬
er . 103). Tie teilweise Einziehung von Saatkartoffeln

pro Morgen ) darf nicht dazu führen , daß auf den
; zu wenig Saatgut verwandt wird . Reicht der ver-

'Bestand der Saatkartoffeln nicht aus , so ist eine
xnd kleinere Fläche mit Kartoffeln zu bestellen und

Rest z. B . Kohlrüben zu pflanzen . Tie Kreisge¬
nmission ersucht daher , Bestellungen sofort bei Herrn
Henrich in Tillenburg zu machen,
llenburg , den 3. Mai 1917.

Ter KMrigl . Landrat.

ßicbtamtlicber Ceil.
zweijährige » Gedenken der

kiegestKge von Gorlice -Tarnow.
Bon Oberst Immanuel.

September 1914 dreht sich die Hauptfrage de»
auf sämtlichen Schauplätzen um die M ö g l i ch-

t ä Durchbru  ch s. Bor Beginn des Weltkrieges,
an einen Stellungskampf größten Maststabes noch

hte, wurde das allgemeine Urteil dahin zusammen-
.daß ein Durchbruch im Zukunftskriege so gut wie
hlassen fei . Man erblickte die Lösung im Bewegungs-
lün den Feind , soweit es sich durchführen liest, in

^Ilt 'zu fassen , hauptsächlich aber durch weitausholende
nerung zu erdrücken . Diese - Aussicht war hinfällig
i, als sich eine ununterbrochene Front von Be-

gen gebildet hatte . Die Umfassung war ausgeschal-
' noch im frontalen Durchbruch lag das Heil,hauf unserer Ostfront hatte sich der Stellungskrieg
ft , überdies in einer Breite , die . noch größer war
^dem französischen Kriegsschauplatz . Wir hatten durch
tze von Lodz und Lowicz im November und Dezember

russischen Angriff zum Scheitern gebracht . Die
alze" hatte sich festgefahren und versprach für die
keine Beweglichkeit mehr . Dafür aber standen die

; in stark ausgebauten Stellungen von K o w n o längs
«rew , der Bzura , Rawka , Pilica , Nida

die obere Weichsel.  Seit November 1914 war
lßen östlich der Angerapp und ' der Masurischen Seen
in Händen der Russen und wurde unerbittlich ausge-
Cie hielten Galizien , die Bukowina und Nordost-

* besetzt. Unseren österreichisch-ungarischen Berbün-
c östlich Krakau nur ein kleines Stück Galiziens
das ungefähr bis an den Dunajec reichte . Der

vd - er Bewegungen und die Besetzung unserer Ge-
«ch die Russen erschien mit Recht als ein unerträg-
bvstand.

Der erste Schlag , um eine Wendung herbeizuführen,
siel in der Winterschlacht bei den Masurischen
Seen.  Ostpreußen war vom Feinde freigesegt , ein russisches
Heer fast ganz vernichtet . Nachdem im Februar und März
1915 der Franzosenangriff in der Champagne fehlgeschlagen
war , zögerte unsere Oberste Heeresleitung nicht , die Folge¬
rungen zu ziehen und alle abkömmlichen Kräfte zur Er-
kämpfung einer durchgreifenden Entscheidung aus den öst¬
lichen Schauplatz zu werfen . Der erste Schritt war die Bil¬
dung der Beskiden -Armee unter Linsingen , um die Russen im
März und April aus Nordost -Ungarn zu vertreiben . Dies
gelang bestens , der Karpathenkamm wurde von uns er¬
reicht und im Verein mit unseren treuen Verbündeten gegen
die ungeheuren Massenstöße der Russen siegreich behauptet.

Wo aber sollte durch Angriff von unserer Seite eine
Wendung herbeigeführt werden ? Ein Angriff gegen die
Bukowina verbot sich durch die Schwierigkeiten des Geländes
und der rückwärtigen Verbindungen . Ein Vorstoß über den
Karpathenkamm wäre ein reiner Frontalangriff gewesen.
Das Vorgehen in Polen mutzte auf die stark befestigten Fluß¬
linien und ihre Festungen stoßen. Daher entschloß man sich
zum Durchbruch im Raume zwischen Weichsel und Karpathen
über den Dunafec hinaus . So konnte man die russischen
Angriffsftellungen vor dem Karpathenkamm von Westen
her aufröllen , Galizien befreien und die gesamte .Kriegslage
aus dem Banne des Stellungskrieges in den Bewegungs¬
krieg hinüberleiten.

Mit gewohnter Sicherheit und Geheimhaltung wurden
im April 1915 neu aufgestellte , sowie vom westlichen Kriegs¬
schauplatz herangeführte Truppen westlich Krakau versammelt.
Unser Eisenbahnnetz hat sich hierbei glänzend bewährt , un¬
sere Gestaltungskraft in bestem Lichte gezeigt . In den letzten
Apriltagen stand die neugebildete 11. Armee unter Mackensens
Führung schlagfertig da , um zum ersten Mal die Frage des
Durchbruchs zu lösen.

Unter Mackensens  Oberleitung wurden für diese Auf¬
gabe auf dem rechten Flügel die Armee Borovic , in der
Mitte die 11. Armee , auf dem linken Flügel die Armee Erz¬
herzog Joseph Ferdinand eingesetzt. Als Nebentruppen stan¬
den in den Karpathen , also nördlich der Turchbruchsgruppe,
die Armee Böhm - Ermolli  und nördlich der Weichsel die
Armee Dankl.

Gegenüber standen die Russen in befestigten Stellungen
auf den Höhen zwischen den Flüssen Biala und Wizloka , et¬
wa bezeichnet durch die Ortschaften Tarnow - Staszkow-
ka - Gorlice - Sekowa - Zmigrod.

Am 1. Mai nachmittags begann mit geradezu überwäl¬
tigender Kraft das Feuer der Verbündeten Artillerie gegen
die zum Durchbruch gewählte Front , wozu alle Vorbereitun¬
gen ebenso gründlich wie versteckt getroffen worden waren.
Das prächtige Frühlingswetter begünstigte das Unterneh¬
men. Die Fliegeraufklärung leistete Hervorragendes . In
der Nacht zum 2. Mai arbeiteten sich unsere vordersten Jn-
fanterielinien mit unaufhaltsamem Eifer so schnell auf die
Sturmstellungen heran , daß Punkt 10 Uhr vormittags , nach¬
dem das Artilleriefeuer nochmals 4 Stunden lang gewirkt
hatet , der Sturm beginnen konnte . Die Russen , zugleich
überrascht und auf das Schwerste erschüttert , konnten einem
solchen Anprall nicht standhalten . Bereits am Wend dieses
Tages war ihre vordere Linie auf einer Breite von 16
Kilometer vollständig durchbrochen und ein Gelände bis zu
4 Kilometer Tiefe erobert . Nicht weniger als 20 00» Ge¬
fangene fielen gleich am ersten Schlachttage in die Hände
der Sieger . Die Russen hatten an vielen Stellen kaum
nennenswerten Widerstand geleistet , nur an wenigen einen
ernsthaften Nahkampf geführt.

Die Durchbruchsschlacht nahm am 3. 'Mai ihren Fortgang
gegen die zweite russische Stellung , die vom Feinde eben¬
falls bald preisgegeben wurde . Unsere Artillerie schwerster
Art eiferte im Vorwärtsgehen mit der Infanterie und ließ
den Russen keine Ruhe , die rückwärtigen Stellungen plan¬
mäßig zu besetzen. Erst am 4. Mai waren starke russische Ver¬
fügungstruppen zur Stelle , um bei den beherrschenden Höhen
des Lipie - und Wilczak - Berges  einen großzügigen
Gegenstoß auszufllhren , aber die Kraft war verbraucht , der
sittliche Halt gebrochen , unsere Angriffslust aber , immer
vorwärts getragen , durch vollste Artillerieentfaltung , un¬
widerstehlich.

Am Wend des 4. Mai stand der rechte Flügel der 11.
Armee dicht vor der W i s l o k a bei I a s l o bereit , um auch
die letzte Stellung der Russen zu durchstoßen . Da meldeten
am frühen Morgen des 5. Mai bt£ Flieger , daß der Feind
nur noch Nachhuten am östlichen Ufer der Wisloka habe , mit
feinen Massen aber in aller Eile nach Osten hin abgezogen
sei. Die Verbündeten stießen über den Fluß nach und warfen
die letzten russischen Truppen hinein in den Strudel des all¬
gemeinen Rückzuges. Auf den Flügeln hatten die deutschen
und österreichisch-ungarischen Truppen gleichzeitig bedeutende
Fortschritte gemacht. Namentlich war auf dem Südflügel
das Korps Emmich in Eilmärschen durch schwieriges Ge¬
lände dem Feinde bei Dukla bereits in den Rücken gelangt.

Am 9. Maiftvar die Niederlage der Russen ent¬
schieden.  Sie wichen ' an den San zurück, wo sie vom 12. ab
versuchten , durch Verstärkungen , die in aller Eile von den
übrigen Abschnitten herangeholt waren , noch einen letzten
Widerstand zu leisten . Bis zu diesem Tage hatten die.
Russen 250 000 Mann , davon 140000 Gefangene , ein Drittel
der Artillerie und Maschinengewehre - verloren.

Die Eroberung vop Przemhsl und Lemberg  waren
die Früchte dieses großen Sieges , wenn es auch noch einige
Wochen dauerte , bis sie gepflückt werden konnten . Der
strategische Gewinn . beruhte darin , daß der Stellungskrieg
in den Bewegungskampf übergegangen war . In weiterer
Folge knüpfte sich hieran das Aufrollen der russischen ' Fron¬
ten am Narew und an der Weichsel durch unsere .Heere . Die

f

russische Süd flanke war geöffnet , es gab für den Feind kein
Halten mehr . Im August räumte er Polen und ging dahrn
zurück, wo er , wenigstens im allgemeinen , bis heute ge¬
blieben ist.

Höher noch als die strategische und taktische Niederlage
der Russen bei Gorlice - Tarnow  ist ihr sittlicher Zu¬
sammenbruch zu bewerten , denn viele Zehntausende gaben
den Kampf auf und ließen sich gefangennehmen . Unter drewn
Umständen mutzte der russische Widerstand erlahmen , selbst
wenn die oberst? russische Führung mit rücksichtsloser Ent-
schlossenheit immer neue Kräfte zusammenraffte , um den
Gegner in Vorstößen , ohne Scheu vor den schwersten Opfern,
das eroberte Gelände streitig zu machen.

Zum ersten Mal war ein Durchbruch ge-
g l ü ckt. Er bewies die Tatsache , daß er nur möglich, ist,
wenn er im e r st e n Anlauf  gelingt und eine tiefe Lücke
auf breiter Front in den Feind stößt . So war es bei Gor¬
lice-Tarnow . wo die Russen überhaupt nicht mehr zur Ver¬
teidigung ihrer rückwärtigen Stellungen gekommen sind und
auch wirklich eine Durchbrechung der Front im strategi¬
schen Sinne  stattgefunden hat , die einen völligen Um¬
schwung herbeigeführt und auf Monate eine ganze neue Lage

Welch ein Unterschied zu den Durchbruchsversuchen un¬
serer Feinde : In der „Lor  e t t o s ch lacht " im Mai 1915,
in der Herbstschlacht in der Champagne , bei den großen
Russenangrifsen im Sommer 1916, an der Somme , jetzt bei
Arras und Reims , bot sich ein ganz anderes Bild . Das sind
keine Durchbrüche , sondern es ist lediglich die Besitznahme
vorderer Linien , die für die große Entscheidung keine Rotte
spielen . Ueberall haben wie die Hauptstellungen gehalten
und dem Gegner unter Auferlegung der allerschwersten Ver¬
luste jede Möglichkeit des Durchbruchs entrissen . Zu einem
wirklichen Durchbruch gehört die völlige taktische und mo¬
ralische Ueberwindung des Verteidigers , um hieraus den
strategischen Nutzen zu ziehen . Keine Spur hiervon bei den
so oft geplanten Durchbrüchen , seitens unserer Feinde . Sie
blieben ' bei Versuchen  und sind gescheitert.  Sie be¬
schränkten sich darauf , ein kurzes Einbuchten , ein unbedeuten¬
des Zurückdrücken unserer Front zu sein . Wer keine Ent¬
scheidung? keine Zertrümmerung fand statt . Ganz anders
waren 'die geschilderten Frühjahrskampfe vor zwei Jahren
in Gattzien ! Die Tage von Gorlice - Tarnow  waren
wirkliche  Taten . Hierin beruht der große , durchschlagende
Unterschied , den wir uns gerade jetzt scharf vor Augen
halten müssen. ' k _ .

Me Tnsesckeerckrße.
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 3. Mai . «W.B . Amtlich .)
westlicher«riegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Pupprecht.
Dem anhaltenden Artilleriekampf der letzten Tage ist

-auf beiden Scarpe - Ufern  heute früh Trommel¬
feuer  gefolgt.

Dann haben in breiter Front neue englische An¬
griffe  begonnen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Bei günstiger Beobachtung erreichte die Kampftätigkeit

der Artillerie und Minenwerfer  gestern große
Stärke . Besonders an der Berg front zwischen
Vauraillon und Craonne.  längs dem Aisne-
Marne - Kanal  und an der Höhenstellung nördlich
von Prosnes war der Feuerkampf heftig.

Heeresgruppe Herzog Albrec ^ t.
Keine besonderen Ereignisse.

Die Flugtätigkeit  war über und hinter den
Stellungen bei Tag und Nacht sehr rege.

Der Feind verlor in Lustkämpfen 8, durch Notlandung 1,
durch Wwehrfeuer von der Erde 7 Flugzeuge und einen
Fesselbatton.

Gestlicher« riegrschauplatz:
Die Gesamtlage ist unverändert.
Zwischen Susita - und Putna - Tal ist ein russi-

Angriff verlustreich  in unserem Feuer zusammen¬
gebrochen.

Mazedonische Front:
Lebhaftes Feuer bei M o n a st i r , auf dem W e st u f e r

des Wardar  und südwestlich des Doiransees.
Der erste Generwlquartiermeister : Ludendorff.

*

Berlitz,  3 . Äiai , abends . (W.B . Amtlich .)
An der Arras - Front ist ein erneuter engli¬

scher Durchbruchsversuch unter schwersten Ver¬
lusten  für den Feind gescheitert.

An der Aisne  und nördlich Reims  anhaltend star¬
ker Artilleriekampf.

Im Osten  nichts wesentliches.
/ Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  3 . Mai . (W.B .) Amtlich wird verlautbart:
vrstlichrr« riegrschauplatz:

Heeresfvont des Generaloberst Erzherzog Josef.
Ein Vorstoß mehrerer Konchiagnien gegen unsere Stel¬

lungen im Putna - Tal  wurde unter blutigen Feindver¬
lusten abgewiesen. An den übrigen Teilen der Front stetten-
Weise lebhaftere Artillerietätigkeit.

SüdSstlicher und südwestlicher « riegrschauplatz : Keine beson¬
deren Ereignisse.



* Der bulgarische amtliche Bericht.
Sofia , 2. Mjai. (W.B.) Amtlicher Heeresbericht. Ma¬

zedonische Front:  Im Cernabvgen, im Moglena-Gebiet
und westlich des Warhar lebhaftes Artilleriefeuer.^ Auf dem
übrigen Teil der Front schwache Artillerie bä rigkeir. Zwei feind¬
liche ErkundungSabtcilungen, welche gegen die linke Flanke
von Cervena Stena vorzurücken suchten, wurden durch Feuer
Vertrieben. — Rumänische Front:  Bei Tulcea und
Jsaccea schwaches Feuergeplänkel zwischen Posten.

* * *

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Französischer Bericht  vom L Mai : Nachmit¬

tags:  In der Gegend des Chemin des Domes große Tätig¬
keit der beiden Artillerien an der Front Cerny-Hurtebise-
Cramme. Der Feind unternahm Verschiedene Male auf unsere
Grüben und kleinen Posten Teilangriffe, die durch unser
Maschinengewehrfeuer und unsere Infanterie abgewiesen wur¬
den. In der Champagne steigerte sich der Arttllettekampf
während der Nacht in den Abschnitten des Mont Cornillet
und des Mont Haut ,zu einer gewissen Stärke. Lebhafte
Handgranatenkämpfe ,im Gehölz westlich des Mont Cornillet,>
in deren Verlauf wir merklich vorrückten. Bei Les Cp arges
drangen unsere Abteilungen auf verschiedeneir Punkten in
die deutschen Linien. Es wurden Zerstörungen vollbracht,
wir brachten Material zurück. Zn Lothringen in der Rich¬
tung gegen Moncel und Embermenil Patrouillentätigkeit . Wir
machten Gefangene. Flugivesen: In der Nacht vom 30. April
auf den 1. Mai belegten unsere Beschießungsgeschwader meh¬
rere Bahnhöfe und militärische Anlagen in den Gegenden
von Laon, Vouziers und Rcthel mit zahlreichen Geschossen.
Cs wurden mehrere Brände festgestellt. — Abends:  Die
beiden Artillerien zeigten sich tätig, namentlich in der Ge¬
gend nordwestlich von Reims und in der Champagne in den
Abschnitten von Moronvilliers und von Aubetttae. Eine gut
durchgeführte Cinzeloperativn trug uns in dem Gehölz west¬
lich des Mont Cornillet einen Geländegewinn ein. Sonst
überall ruhiger Tag. — Zn Vergeltung des von deutschen
Flugzeugen in der Nacht vom 29. auf den 30. April ausge-
sührten Bombardements von Chalons und Cpernap über¬
flogen fünf unserer Apparate letzte Nacht die Stadt Trier und
warfen zahlreiche Geschosse auf sie ab. Sämtliche Granaten
erreichten ihr Ziel. Eine Feuersbrunst von großer Heftig¬
keit, welche sich rasch verbreitete, brach im Zentrum der,
Stadt ans. Zm Verlaufe des 30. April, sowie des 1. Mai
schossen unsere Piloten drei deutsche Flugzeuge ab, zehn andere
feindliche Apparate wurden ernstlich beschädigt.

Englischer Bericht  vom 2. Mai : Mittags:  Tätig¬
keit der beiden Artillerien während der Nacht auf einer
gewissen Anzahl Punkte zivischen Sr . Quentin und Lens.
Ein deutscher Stresszug bei Fauquissart mißlang. Kein an¬
deres wichtiges Ereignis von der ganzen Front zu melden.

Italienischer Bericht  vom 2. Mai : Die Artil¬
lerieaktionen waren besonders auf der Hochebene von Asiago
und auf dem Karst lebhaft. Feindliche Einbruchsversuche gegen
unsere Linien auf den Hängen des Monte Sperone und des
Bodil wurden rasch durch unsere Truppen znrückgewiefev. Beider¬
seits lebhaie Lnftktätigkeit. Zwei unserer Flugzeuge beschossen
vergangene Rächt den Bahnhof von Opcina und kehrten Hiemus
unversehrt zu ihren Ausgangspunkten zurück.- — Flugwesen:
Am 30. April abends belegte ein Geschwader von feind¬
lichen Flugzeugen die Umgebung von Valona mit zehn Bom¬
ben, ohne Opfer oder Schaden zu verursachen.

» * * *

Der Krieg zur See.
Haag,  3 . Mai. Reuter meldet aus London offiziell:

Tie Admiralität  teilt mit, daß das Truppentrans¬
port  s chi f f „B a l t a r a t" (11120 to) unterwegs nach <Srtg=
land mit einer großen Anzahl australischer Truppen,
am 25. April von einem deutschen Tauchboot versenkt
wurde und in einem Abstand von 35 Meilen von der
Küste gesunken ist. Dank der ausgezeichneten Disziplin und
der Ruhe der Truppen konnten alle Mannschaften in die
Boote gebracht werden, die dann durch! das rasche Hinzu-
eilen britischer Patrouillenschisfe an Land geführt wurden.
Verluste waren nicht zu verzeichnen. Tie britische Admirali¬
tät berichtet ferner : Das britische Dainpfschiss „Gena"  ist
am Dienstag durch ein Torpedo aus einem deutschen
Wasserflugzeug  bei Aldebugh (Sufsolk) versenkt wor¬
den. Alle Mann wurden gerettet . Durch Geschützfeuer von
der „Gena" aus wurde ein anderes an dem Angriff beteiligtes
Flugzeug heruntergeschossen. Tie Mannschaft des Flug¬
zeuges wurde gefangen genommen.

Kristiania,  3. Mai. „Tidenstegn " meldet aus Ber¬
leb aag  zur Versenkung des russischen Dampfers „Olga ":
Das Schiff war bewaffnet, die Kanonenschüsse erreichten je¬
doch nicht das deutscheU-Boot. Tie Mannschaft der „Olga"
ist in Vardoe angekonunen und berichtet, das Schiff sei
l1/2 Stunde mit dem U-Boot im Kampf gewesen: Ivobei zwei
Personen an Bord der „Olga" umgekommen seien. Die
Mannschaft der „Olga" bestand ausschließlich aus Russen, die
Geschützbedienungsmannschaftenjedoch aus Engländern.

Kopenhagen,  3 . Mai . (W.B.) Rach einer Mel¬
dung der „Rationaltidende " aus Kristiania berichtet „Aften-
posten", daß bei Alexandrowsk  ein bewaffneter rus¬
sischer Kohlendampfer torpediert  worden ist; 12 Men¬
schen sind umgekommen: Von den drei Ueberlebenden, die
von einem Fischdampfer ausgenommen wurden, ist einer
auf dem Fischdampfer gestorben.

Kristiania,  3 . Mai. Von dem versenkten norwegi¬
schen Danrpser „Nidelfen" (1261 to, 4908 erbaut », der
mit Kohlen von Newcastle nach iDvolitär- (Norwegen) un¬
terwegs tvar, sind der Kapitän, 17 Mann Und 10 Passagiere
gelandet, zwei norwegische Seeleute und ein russischer Passa¬
gier werden vermißt. Versenkt wurde ferner die Bark
„G l e n e s k" (1369 to). Die Besatzuitg ist gerettet.

Ifto pe n Hagen,  3 . Mai. (W.B.) Meldung des Ritzau-
Bureaus . Am 27. März wurde der Dumpfer „Kolbing-
hu  s" der vereinigten Tampfschifsahrtsgesellschast. der von
Kopenhagen nach einem dänischen Provinzhasen unterwegs
war , von deutscher Seite aufgebracht  und nach Swine¬
münde übergesührt , am nächsten Tage aber wieder freige¬
geben. Auf den Einspruch des dänischen Gesandten, nahm
die deutsche Regierung eine Untersuchung vor, die ergab,
daß die Aufbringung auf ein Versehen zurückzuMhren ist.
Tie deutsche Regierung habe der dänischen Regierung ihr
Bedauern ausgesprochen und sich bereit erklärt , Schaden¬
ersatz zu leisten. Sie versprach dafür zu sorgen, daß sich
ähnliche Jrrtümer nicht wieder ereigneten. Es wird vor¬
geschlagen, die Höhe des Schadenersatzes durch je einen
dänischen und einen deutschen Sachverständigen festzusetzen. .

w '* ' . .. .... ;i

10 Prozent Steigerung
Rotterdam,  3 . Mai . / (W.B.) Bei Llohds sind bis

28. April Meldungen über 3 03 Schiffsverluste im
April  eingegangen. Bis zum gleichen Tage des Vormonats
waren nur 220 als verloren gemeldet worden.

Die Beschießung von Dover und das Rachtgefecht vor
den Downs am 21 . April . /

B e r l i n , Z. Mai . (W.B.) Eine deutsche Torpedoboots¬
flottille unter Führung des Korvettenkapitäns Gautier
steuerte in der Rächt zum 21. April zwischen 12 und 1 Uhr
in den englischen Kanal  und manövrierte sich an Dover
heran. Etwa um l 1/:- Uhr begann die Beschießung Dovers,
wobei das Gelände mtt Leuchtgeschossen beleuchtet wurde.
Nachdem mit dem erwünschten Erfolge der Beschießung ge-

. rechnet werden konnte, ging die Flottille nahe an die auf der
Reede tzu Anker liegenden Bewach ungsd amp  fe r , von
denen einer mit vernichtendem Erfolge unter Feuer genom¬
men wurde. Die Scheinwerfer waren bemüht, die Angreifer
zu entdecken, aber ohne Erfolg . Hierauf wurde die R ü ck-
fahrt  angetreten , nach 2 Ahr wurde nochmals Kehrt  g e-
m a cht und Kurs auf die Downs  genommen, in der Ab-
sichr, auslausende Seestreitkräfte anzugreifen . Ungefähr um
2.40 Uhr morgens wurde etwa vier Seemeilen südöstlich- von
South Goodwin-Feuerschiff ein abgeblendetes feindliches
Schiss gesichtet. Die Flottille ging sofort zum Angriff heran,
und es kamen auch bald ein oder zwei weitere feindliche
Fahrzeuge in Sicht. Es entspann sich zwischen den ersten drei
deutschen ünd 2—3 feindlichen Zerstörern ein scharfes
Gefecht.  Um 2.45 Uhr erhielt das feindliche Füh ->
rerschiff  einen Torpedotreffer  unter der Kom¬
mandobrücke. Das Schiff brach unter einer starken Explosion
in sich zusammen und sank, mit dem Heck zuerst, in die Tiefe.
Nunmehr drehte der andere feindlich« Zerstörer zum Ramm¬
stoß âuf die vordere deutsche Gruppe von 3 Booten zu. Un¬
ser -Schlußboot wich dem Rammstoß durch!ein geschicktes Ma¬
növer aus , so daß der feindliche Zerstörer hindurchstietz und
hierbei von unserer Artillerie mit 'Geschossen überschüttet
wurde. Es wurde festgestellt, daß er ein größeres Schußloch
in der Bordbrücke hatte , daß die Kommandobrücke zusammen¬
geschossen war und nach Backbord überhing und daß das
Achterdeck brannte . Die Gegenwirkung des Feindes mit Tor¬
pedos und Artillerie war erfolglos.  In der Dunkelheit
kam dann der Gegner aus Sicht. Während sich das Gefecht
zwischen2- 3 englischen Zerstörern bezw. Führerschiffen und
der deutschen vorderen Gruppe von 3 Booten abspielte, war
ebenfalls die Hintere deutsche Gruppe in einen heftigen
Kampf mit mehreren feindlichen Zerstörern
und Führerschiffen  und Zerstörer verwickelt. Aus das
vorderste Boot der Hinteren deutschen Gruppe setzte etwa unr

Ar ein feindliches Zerstörer-Führerschiff zum Rammstoß
fltt; btefer wurde durch das Ausweichen vermieden. Während
des Passierens wurden aus den Gegner zwei Treffer in Back
und ein Treffer in die Kommandobrückeerzielt. Die drei
deutschen Boote suchten dann sich zu sammeln, wobei starke
Funken aus den Schornsteinen sprühten und so in der dunklen
Nacht ein verhältnismäßig gutes Ziel für die feiudliche Ar-
ttllerre geboten wurde. Hierbei gelang es, auf einen feind-
nchen Zerstörer mtt drei Schornsteinen einen Torpedotreffer
zu erzielen, der-ihn sofort in Flammen  hüllte . Unmittel¬
bar daraus, kurz vor 3 Uhr, erhielt das zweite Boot der
hinteren deutschen Gruppe einen Torpedotreffer . Das Boot
brmh, auseinander . Im Verlause dieses Gefechtes wurde dann
wahr,chernlrchauch das zweite deutsche Boot, das seit dieser
Zett nicht mehr gesichtet wurde, vernichtet. Bei diesem Kamps
gelang es einem der deutschen Zerstörer (wahrscheinlich später
vernichteten), an einen feindlichen Zerstörer heranzukom¬
men. Unsere Mannschaft enterte an Bord des Gegners, wo¬
bei es zu einem hatten Kampf Mann gegen Mann
kam . Inzwischen kamen wettere feindliche Streitkräste in
Sicht, die unsere Boote veranlaßten , dein an Zahl überlege¬
ne» Gegner ausznweichen und den Rückmarsch anzittreten.

■•1 Jn letzter Zeit vielfach verbreitete Ansicht, baß der
nächtliche Kampf zwischen6 deutschen und nur 2 englischen
Zerstörern sich abgewickell habe, ist durchaus unzutreffend.
Vielmehr war der Gegner  unseren Streitkrästen erheb¬
lich überlegen.  Den wenigen deutschen Zerstörern stan¬
den nicht nur eine große Anzahl englischer Zerstörer gegen¬
über, sondern vor allem auch nach eigener englischer Angabe
ganz erheblich an Gefechtskraft überlegene zwei Zerstörer-
Führerschiffe.

* * ♦

Veränderungen in der inneren Verwaltung Preußens.
Berlin,  3 . Mai. Wie eine Korrespondenz berichtet,

stehen für die nächsten Wochen umfangreiche Verände¬
rungen in der preußischen inneren Verwal¬
tung  bevor . Es verlauter , daß 7 Regierungspräsidenten
und etioa 30 Landräte aus ihrem bisherigen Wirkungskreis
ausscheiden.

Eine plumpe Erfindung.
Berlin,  2 . Mai. (W.B.) Der „Temps" vom 20. Apttl

veröffentlicht ein angebliches Gespräch Hindenburgs  mtt
einenr Vettreter der „Newyork Tribüne" aus der Zett vor
dem Kriege, in dem der Feldmarschall allerlei deutsche
Weltherrschaftspläne,  u . a. eine Annexion Hollands,
erörtett . Dieses Gespräch ist frei erfunden.  Tie "Lüge ist
diesmal besonders plump, da Hindenburg vor der Schlacht'
bei Tannenberg wphl schwerlich in den Gesichtskreis des
amettkani schen Aussragers getreten sein dürfte.

Berschiedung der Stockholmer Sozialiftentaguug
Stockholm,  3 . Mai . Troelstra  mißt den Mei¬

nungsverschiedenheiten unter den französischen So¬
zialisten  über die Teilnahme an der Stockholmer Zu¬
sammenkunft Bedeutung bei, da es der Mnderheit (11 gegen
13 Stimmen ) in der Parteileitung gelungen sei, die Einbe¬
rufung einer französischen Vorkonferenz im Zeichen der
Friedenserötterungen durchzusetzen. Der der Mnderheit an¬
gehörende Deputterte Loncuet  habe die schwedischen und
russischen Parteiführer drahtlich ersucht, die Stockholmer
Konferenz auf Juni zu verschieben.  Tatsächttch sei der
Zeitpunkt des Zusammentritts in Anbetracht der erforder¬
lichen Vorarbeiten noch unbesttmmt.

B e r l i n , Z. Mai . Ueber die Aussichten der Stock¬
holmer sozialistischen Konferenz äutzette sich der sozialdemo¬
kratische Reichstagsabgeordntte E b e r t sehr optimistisch. Er
sagte dem Berliner Korrespondenten des „Neuen Wiener
Journal " : Auf die Stockholmer -Konferenz setze ich große
Hoffnungen. Aus der deutschen Sozialdenrokratte wird eine
größere Delegation nach Stockholm gehen. Auch die Partei
der Unabhängigen Sozialdemokratie wird dort vertreten sein.
Zu den Vertretern der Mehrheitspartei werden auch Scheide¬
mann und ich selbst gehören. Wann die Abreise stattsindet.
steht noch nicht fest. Jedenfalls erfolgt sie aber sehr bald.
Die Wahl der Delegierten zur Stockholmer Konferenz habe
noch nicht stattgefunden. Wie gestmm verlautete , wird
der Patteivorstand außer durch Scheidemann und
Ebert,  auch durch Hennann Müller  in der Konferenz
vertteien sein. Von den Gewerkschaften wird Legien,
Bauer,  sowie ein drittes Mitglied entsandt werden. Die
sozialdemokratische Reichstagssraktion wird wahrscheinlich
David , Roske und Gradnauer schicken. Für die

sozialdemokrattsche Arbeitsgemeinschaft dürften M
| Eduard Bernstein und Ledebour  nach Sto^ >.»

„Die Akten »es Königs Konstantin.«
Bern,  3 . Mai. Der „Temps" hatte am 1. %

Leitartikel „Die Aktien des Königs Konstantin"
licht und darin ein aus Entstellungen und F
bestehendes Sündenregister d es K önigs ^
chenland  aufzustellen versucht. Daraufhin hat ^
erfahre, die griechische Regierung  jetzt an L,
Mischen Gesandten in Athen folgende Note' ge
einem Artikel, betitelt „Tie Akten des Königs K
erzählt der „Temps" vom 11. April eine Anzahl
ten und Aeußernngen, die beweisen sollen, daß die"
liche Regierung und der König während des Kriege«
aufgehört haben, feindliche 2Cfte gegen die Mächte der
tente zu begehen. Tie königliche Regierung ist
überrascht davon, bis zu welchem Grade in einer
von der Bedeutung eines Weftbkattes die Wahrest
stellt werden kann. In Anbetracht des Schadens, den
grundlosen Angaben und Informationen anrichten die
Quellen geschöpft sind, die ein Interesse daran haben
sranzöfisch-griechischen Beziehungen zu vergiften,
die königliche Regierung gezwungen, dem erwähnten'
ein ausdrückliches kategorisches Dementi  entgegen'-
Der gute Glaube des „Temps" ist offensichtlich--
worden. Der Artikel ist ausgebaut auf Jntervietv«
der König niemals gegeben hat , auf Aeußerungen, dir
niemals getan hat, und stützt sich ferner auf einen geo«
Entente gettchteten angeblichen Verkehr mit ententefeind
Regierungen oder Generalstäben, der niemals ftattge^
hat. Es ist festgestellt worden, daß es eine drahtlose
legrap'henstation im königlichen Palaste nicht gibt und
gegeben hat und Lütz seit dem Juni bis znm
1916 die drahtlose Telegraphenstation in Athen um«
Kontrolle der Alliierten gestanden hat, während sie
Dezember 1916 an überhaupt nicht inehr arbeitet.
geht hervor, daß die Entsendung von Telegrammen,
auch jede andere drahtliche Verbindung mit den Z
tralmächten  unmöglich geworden ist. Ter Sinn
königlichen Ansprachen an Heer und  Flo
ist ebenfalls entstellt worden. Die angeblich« Depesche,
der deutsche Kaiser  an den König gerichtet und '
er ihm Ratschläge zur Erhaltung seines Thrones
haben soll, ist reine Erfindung . Es ist erstaunlich
noch einmal die Behauptung wiederholt wird, die de
schen U - Boote  seien durch Gttechenland verproviir,
worden. Tie Torpedierungen haben sich nicht &et|
obgleich jetzt alle Inseln und alle Küsten, die als
für die betreffenden U-Boote in Betracht kommen konnten,
in den Händen und unter der Konttolle der Alliierten
finden. Es steht demnach fest, daß man die Stützpunkte
deutschen U-Bootsslotte wo anders suchen muß. Zum
weist die königliche Regierung noch einmal mit GkiZ
die Anklagen zurück,  die am 1. Slpttl durch dm
miral Bournci  gelandeten alliierten Mattosen in "
Hinterhalt gelockt sowie Kvmitatschibanden organisiett.
unterhalten zu habend Aus der mit dem Chef der
lttärischen Kontrolle der Alliierten in Mhen geführten:
spondenz geht nicht nur keinerlei Anschuldigung dieser
hervor, sondern sie beweist dazu, daß die königliche Rey-,
keine Anstrengung unterlassen hat, um die Ordnung
Süden der neutralen Zone aufrecht zu erhalten. ?lus
selben Korrespondenz kann leicht festgesteltt werden, daß
griechische Regierung gewissenhaft allen Verpflichttmgm,
sie gegenüber der Entente aus sich genommen hat,
kommen ist. Tie königliche Regierung gibt sich der Ho
hin, daß die Regierung der französischen Republik die
öffentlichung obiger Ausführungen in den Hauptb '
der ftanzöstschen Presse gestatten wird. Gleichzeitig
König Konstantin einen Bttef an den französischen ~
in Athen gerichtet, worin er betont, keine Wünsche für
Erfolg des einen oder anderen Kriegführenden ansgesp
zu haben, und wiederholt, »aß die angebliche Depesche
ser Wilhelms an ihn eine Fälschung  sei.

Der Krieg mtt Amerika.
Die Dienstpflicht.

Basel,  3 . Mai. Der Basler Nationalztg. wird
offiziöser Basler Ententeseile aus Washington  be '
Der Krixgsmiuister hat nach der Annahme des Gesetzes^
die obligatorische Dienstpflicht  folgende
men gettosfen: Binnen 30 Tagen sollen die unter das
fallenden Rekruten gezählt und der Musterungskom
vvrgeftilitt werden. Ausgenommen sind von Gesetzes
alle körperlich Untauglichen, die Stützen der Familien,
Leute, welche gegentoättig in Fabttken für Kricgs,
und Munition , sowie aus Schiffswerften beschäftigt
ferner alle Bergarbeiter, Landwirte und Eisenbahn^
Die Zahl aller nicht unter diese Kategotten fallenden '
Leute werden auf ungefähr 3 Mlliouen insgesamt
Da aber vorläufig nur eine Million Soldaten benötig
soll das Los über die endgülttge EinsteMng in die
entscheiden. Der Kttegsminister glaubt, daß bis zmn L
d. Js . 500000 Mann bereitgestcllt sein können, um
vorbereiteten 16 Waffenplätze vetteilt zu werden. Das *,
Kontingent, ebenfalls tarnt einer halben Million 'Man«,,'
bis zmn 1. Oktober bereitgestellt werden. Rechnet man.
Monate für die ÄluSbildung und Ausrüstung, so könnte«
ersten für Europa taerfügbarcn Truppe«
Jahresschluß  und der Rest im nächsten Frühjahr
gestellt sein. Es ist aber sehr wahrscheinlich, daß sich
zu einem früheren Zeitpunkt Aenderungen ergeben, da
Regierung sich mit der Absicht trägt , mehrere Einhetten, *
per regulären Armee entnommen werden, sehr bald
Frankreich zu schicken. Die dlusbildung der Rekruten
unter Zuziehung französischer und englischer Offiziere '

Indianische Reiter.
London,  3 . Mai . (T.U.) „Daily Telegraph"

det aus Rewyork, es wurde ein Gesetzentwurf etng7
der die Regierung ermächtigen soll. 10 oder mehr
menterindianischerReiter  anzuwerbenn.
Rothäuten angewiesene Gebiete sollen von Werbeofsi--
und 'Aerzten für die Untersuchung gesucht werden. Jedrr
dianer, der sich anwerben saßt, soll nach diesem
Bürger der Vereinigten Äaaten werden, ohne
seiner Rechte auf die Barmittel und Ländereien seines
mes. . i.'

Eine mutige Weigerung.
Der „Bett . Lok.-Anz." meldet aus Kopenhagen-  ^

„Berltnske Tidende" wird aus London  aedrahte », 2
Bürgermeister von Chicago  habe sich
Jo ff re in Chicago zu empfangen, unter dem HinW^ A
rauf , daß Chicago die sechstgrößte deutsche Stadt der

«rafilien.
Bern,  Z . Mai. Der „Temps" .bttngt eine

der brasilianischen Gesandtschaft in Patts , in der die



BL -imma die Nachrichten über die Aufstand  e
i ; r j e n als übertrieben bezeichnet. Es feien

weniger Deutsche, als das Ausland glaube.
«eien naĉ der Versenkung der „P arana"  tit

■Zn  oarriotische Kundgebungen erfolgt. In San
i Prasilmner-Gntentefreunde einige deutsche Be-

Die Gewalttätigkeiten wurden sofort unter-
^ « ,̂rt o Al eg re wurde bei Kundgebungen zu-
*'n \eaicruttfl aus der deutschen Pension Schmidt
W .j 'hochstehende Brasilianer feien getroffen wor-
' v allacmein bedauerte Wahnsinnsakt habe hesttge
Men gezeitigt. In Porto Alegre und in Prelo-

einiae deutsche Unternehmungen von der Menge
? und schwerer Sachschäden angerichtet worden. Auch
L ' Volkswut  durch perjöntiches Eingreifen des
Präsidenten Einhalt geboten. Tie brasilianische
Gierung habe sich zur Vermeidung ähnlicher Vor-
E mir den beiden Provinzialregierungen ins Ein¬

gesetzt.
Die deutschen Schiffe in « rasilie » .

Mtifc  3 . Mai. (W.B.) Die brasilianische
runq  teilte dem Auswärtigen Amt durch Vernritt-

schwcizerischenRegierung mit, datz sie Maßregeln
ßte um eine Schädigung derbrasiliani-
äsen durch die Zerstörung deutscher

se zu v e r h i n d e r n. In der von ihr veröffentlich-
tlichten Note wird ausgeführt , daß die deutschen
E Zerstörungshandlungen gegen diese Schiffe aus-
Mten , die unter der Gerichtsbarkeit und dem Schutze
Manischen Behörden stehen würden , namentlich seit-
>deutsche Vertretung dort nicht mehr bestehe. Es seien
entgegen den Vorschriften der Hafenbehörden Ma¬

le und andere Gegenstände in das Meer geworfen
Lluch hätten die Schiffsbesatzungen die Absicht be-

einige oder alle Schiffe zu versenken. Die Ausfüh-
rser Msicht könne die brasilianische Regierung wegen
erwartenden Schädigung der Schiffahrt und Häfen

sen. Sie habe daher als Polizei - und Sicherungs-
die nicht den Charakter der Beschlagnahme trage,
ineminister befohlen, die Schiffe durch die

„schäften seines Befehlsbereiches be-
zu lassen,  solange die gegenwärtige Lage an-

. Die Besetzung sei in der besten Ordnung erfolgt,
'rutschen Besatzungen  seien , ohne daß ihre

Lebensweise geändert worden wäre, an Bord  be-
n worden.
rn , 3. Mai . (zf.) Wie hierher gemelder wird, wird

.casilianisch e Kongreß  heute eröffnet wer¬
ter bisherige deutsche Gesandte  in Brasilien
i sich nunmehr in Uruguay.
rn , 2. Mai . (zf.) Der Agencia Americana zufolge
die brasilianische  Regierung in Italien sechs

>te.
Deutschland und Guatemala.

cl i n , 2. Mai . (W.B. Amtlich.) Der Gesandte Gau¬
ls  hat denl Staatssekretär des Auswärtigen Amtes

mrag seiner Regierung mitgeteilt , daß .die diplo-
Jtzen Beziehungen zu Deutschland abge-
hen seien, und hat um seine Pässe gebeten. Die Ver-
Bder deutschen Interessen in Guatemala hat die spa-
iRegierung  übernommen.

Mexiko.
Ifel,  3 . Mai . (zf.) Die „Basler Nachrichten" geben
»esche der „Newyork Times " aus M on t e r h (Mexiko)
\ wonach in der mexikanischen Politik ein Frontwechsel
'tze. Im mexikanischen Senat ist die Mehrheit der
, daß sich das Land der Freundschaft Ameri-
' chern müsse, wenn es dem Ruin entgehen wolle,
».ngtoil erwartet man den Abbruch der Beziehungen
mit den Zentralmächten. Die Haltung der mexi-

—r Regierung ist nach derselben Quelle durch das Vor-
lGuatemalqs  stark beeinflußt worden. Die Re-
>von Guatemala brachte der mexikanischen Regierung
ntnis, daß sie die Beziehungen mit Deutschland ab-
t und die Hoheitsgewässer Guatemalas den Ver-
Staaten zur Verfügung gestellt habe.

Cnba
l»ster d a m , 3. Mai. (TU .) Nach einem Bericht
rris , ist in Washington  eine cubanische Mi-
,ston unter Führung des Generals B a z a n , dem
ws cubanischen Generalstabes eingetroffen, um über
hammengehen Cubas mit den Vereinigten Staaten im

x. zu beratschlagen. Tie Mssion ist von den Ver-
ß . des Kriegs- und Marineministeriums empfangen

Tie englisch-amerikanische Konferenz
Washington,.  3 . Mai . (W.B.) Reuterineldung.

har die erste formelle Konferenz zwischen der eng-
Mission  und Vertretern der amerik anischen

Iserun g slarrgefunven. Es wurde über die Frage des
tot Transport verfügbaren Schiffsraums  verhan-

Wmr beschränkt sich darauf , eine Kontrolle über die
"Mttelbewegung in Washington einzurichten. Auch

fuhr von Fracht nach neutralen Ländern wurde
Ji . Es scheint, datz tztorwegen und Schweden, durch
gen Aussichten beunruhigt , an die Einrichtung eines
t Bureaus in Washington denken, das ihre Lebens-
sorgung aus Amerika regeln soll. Lord Perch

. der Schiffsbau in England und -Amerika genüge
M jetzigen Umfange nicht den Anforderungen , die in-

Tauchbootkriegs gn die Schiffahrt gestellt werden,
durch die Vereinigten Staaten zu liefernden Schiffs-

) werde das Gleichgewichtabhängen. Diese Erklärung
'alj ein Zeichen dafür aufgefaßt, daß der vorhandene
^r «um und die neuen, zu bauenden Schiffe Amerikas
tor Alliierten planmäßig verwandt werden sollen, um
' m den Tauchbootkrieg Deutschlands zum Scheitern

M»̂ en. Perch erklärte, das amerikanische Schiffahrts-
vollkommen die dringende Gefahr ein und sei

((bei ihrer Bekäinpfung mitzuwirken.
U . ' Zuspitzung der irischen Frage.

H«ag , 3 Mai . Die Gerüchte über den bevorstehenden
ktritt Carsons  halten an und die Meinung ge-
fHt  Oberhand , daß der beabsichtigte Rücktritt mit der
Den Frage  im Zusaüimenhang stehe. Der Parla-

erichterstatter der „Daily NeivS", Nicolson, erklärte,
| beunruhigende Gerüchte über die Lage in- Irland

Elften . Man behauptet , daß die unversöhnlichen Ele-
O.dev lllsterpartei wieder die Oberhand bekommen hät-
Wdaß der Premierminister 'sie stütze. Am Montag habe

^bar hinter den Kulissen einen Konflikt gegeben, in
[Zerlauf die Demission Carsons erörtert worden sei.

Deligerweis« habe die xeaktionäre Strömung Ober-
Msrhalren und man glaubt , daß die unversöhnlichen

Elemente Ulsters nun auch beim Kriegskabinett Unterstützung
ffnden. -

Italienische Befürchtungen.
Von der italienischen Grenze,  3 . Mai. Die

Nachricht eines englischen Blattes , wonach angeblich der Ver¬
band nichts dagegen einzuwenden habe, daß Rußland mit
Oesterreich - Ungarn  einen Sonderfrieden  ab -,
schließe, hat in italienischen politischen Kreisen lebhafte Beun¬
ruhigung yervorgerufen. Man befürchtet, daß eine solche Ver¬
ständigung auf Kosten der Ansprüche .Jtaliens  gehen
würde.

Euglandfeindlichc Stimmung iu Petersburg.
Stockholm,  3 . Mai. (zf.) Laut „Aswnbladet " wächst

in Petersburg die englandfeind liche Stim-
m u n g. In den letzten Tagen wird die englische Botschaft,
angeblich beständig durch! 800 englische Soldaten und Ma¬
trosen und eine größere Mteitung russischer Artillerie be¬
wacht. Für die M̂itglieder der Botschäft stehe ein Eisen¬
bahnzug bereit, um jederzeit nach Finnland abzugehen.

Die Baucrnbewegung.
Haag,  3 . Mai . flzf.i Die „Times" veröffentlicht einen

Aussehen erregenden Artikel aus Odessa  über die zuneh¬
mende B a u e r n b ew e g u n g. Es heißt darin : Gegen Ende
Mai, wenn die Frühfahrsarbeiten beendigt sind, soll eine
große Massenversammlung der Bauern stattsinden. Im Aus- |
land weiß man immer noch nicht, wie sehr die Zukunst -
von der Haltung der Bauern abhängt. Heute besteht das
russische Heer zu dreivierteln aus Bauern , und die Soldaten,
die noch in der traditionellen Ehrstircht vor der Person des
Zaren erzogen worden sind, sind nur noch in geringer Zahl.
Tie Berufsmilitärs sind entlassen und das Heer, das jetzt die
Zukunft der kommenden Generationen in der Hand hat,
ist von modernen Begriffen durchsetzt, die sich langsam bis
in die entlegendsten Distrikte Einlaß verschaffen. Wenn die
Unordnung unter den Bauern sich ausdehnt , so würde die
anarchistische Propaganda an Kraft gewinnen, die Aufrecht-
erhattung der Disziplin wird im Heer gefährdet und ein
Aufruhr könnte dann nur noch schwer unterdrückt werden.
Das Sch icksalRußlands liegt also in der Hand
derBauern,  die ihrer Macht bewußt sind. Zur Vorberei¬
tung der bevorstehenden Massenversammlung der Bauern
war in der vergangenen Woche in Qdessa eiu Kongreß der
Bauern aus den Gouvernements Cherson, Bessarabien und
Podolien zusammengetreten. Das Programm dieses Kon¬
gresses umfaßt große Fragen , wie die konstituierende Ver¬
sammlung, die Bundesrepublik, die agrarischen Fragen so¬
wie die Organisation von lokalen Selbstverwaltungen . Auf
diesem Kongreß sind die Bauern jedoch, wenig zu Worte
gekommen und vor allen Dingen haben gute Redner der
'Arbeiterpartei und Professoren ans den großen Städten
das Wort ergriffen und die Bauern aufgesordert, das Land
in Besitz zu nehmen, das ihnen von Rechtswegen gehöre.
Die Bauern stimmten dieser Rede begeistert zu. — Das
größte Hebet ist jedoch im Augenblick nicht der Kamps zwi¬
schen den Bauern und Landeigentümern , die den Bauern
machtlos gegenüberstehen, sondern der Kampf zwischen
d e n B a u e r n u n t e r e i n a n d e r.  der die größte Slnarch«
zur Folge haben werde.

9n die deutfcben arbeite **!
Wer Deutscher heisst, tut seine Pflicht
jn diesen ernsten Stunden;
Entwindet uns die Ui affen  nicht.
Die uns Kein Teind  entwunden!

Deutscher Reichstag
(Sitzung vom 3. Mai.>

Am Bundesratstische: Krätke.
Me Vorlage über den Gebührentarif für den Katser-

Withelm-Kanal ' wird ohne Llussprache in erster und zweiter
Lesung angenommen. Es folgt die Beratung des Post-Erars.

Abg. Taubadcl (Soz .) : Die Post sollte ihre Beamten
besser bezahlen, anstatt so viel unziwerlässige dlushelfer ein-
stcllen.

Abg. Nacken (Ztr .) : Den Wünschen der Post- und Tele¬
graphenbeamten auf bessere Bezahlung und raschere Beför¬
derung sollte man jetzt puch entgegenkonrmen.

Abg. Hub recht (frs. Vp.) : Wenn jetzt der Postbetrieb nicht
wie im Frieden arbeiten kann, so liegt das an dem zahlreichen
ungeschulten Hilsspersonah

Abg. Flemming (kons .) : Ueber die augenbliMche Be¬
förderung der Feldpostsendungen wird jetzt sehr diel geklagt.

Abg. Mäher-  Herford (uath )r Eine großzügige Post-
reform ist notwendig.

Staatssekretär Krätke:  Es muß auf die jetzigen schwre-
rigen Verhältnisse Rücksicht genomen wurden, da es an ge¬
nügenden Kräften fehlt, daß wir nicht mehr so diel -Eisen-
üahnzüge zur Verfügung haben, und daß die Züge überlastet
find. Unter den Witterungsverhältnissen dieses Winters haben
die Telegraphenleitungen gelitten. Auch häbeu wir keine
Radler zum Austragen der Telegramme. Die weiblichen Kräfte
sind nicht ausreichend. Tatsächlich sind von 4000 Paketen nicht
eins verloren gegangen. Die Verbilligung der Posttelegramme
nach Oesterreich-Ungarn ist im Gange und wird demnächst
bekannt gegeben werden. Die Portofreiheit der Landesfürsten
wird in keiner Weise mißbraucht.

Abg. Bruhn (deutsche Fr .) bespricht Beamtenfmgen.
Abg. Zubeil (Soz .) schildert ebenfalls Mißstände im

Postverkehr.
Kleine Mitteilungen.

Berlin,  3 . Mai. Das „Bert . Tagblatt " meidet aus
Elbing:  Stuf dem Bahnhof wurde in einer Kiste ein
russischer Offizier  entdeckt , der sich darin verbor¬
gen hatte . Er befand sich zusammen mit anderen Offizieren
aus dem Transport nach einem westlichen Lager. Das „Berl.
Tagblatt " meldet aus dem Haag : Englische Zeitungen melden,
daß,der Sohn Bonar  Laws , der in Palästina ver¬
wundet wurde, vermißt  wird.

Wien,  3 . Mai. (W.B.) Großwesir T a l a a t hat am
Abend Wien verlassen und über Sofia die Rückreise nach
Konstantinopel  angetreten . Vorher empfing der Groß¬
wesir im Hotel eine Anzahl Direktoren der Mener Groß¬
banken.

" Cagesnach richten.
Innsbruck,  3 . Mai . (zf.) Ter bekannte Zillertaler

Bergführer und Kaukasusbesterger Georg K r oe l l und ein
junger Bursche wurden im Sitlluptale von einer Lawine
begraben. Beide sind verloren . Im Oetztale riß eine La-

• mitte zwei Bauernbuben  mir , Eon denen der eine tot ist.

Cokales.
— Auszeichnung.  Musketier Karl Peter  von hier

erhielt das Eiserne Kreuz  2 . Klasse.
— Vortrag.  Auf den heute abend 8 Uhr in der Aula

der Stadtschule stattfindenden Vortrag von Seminarlehrer
Schreiner über „W i l d g em ü s e u n d G em ü s ea n ba u" wird
nochmals besonders hingewiesen.

— Arbeitszeit u. Behandlung der Kriegs-
gefangenen.  Von sachverständiger Seite wird uns mit¬
geteilt : Von der Inspektion ist die Arbeitszeit für Kriegs¬
gefangene in der Landwirtschaft auf 12 Stunden ohne die
Pausen festgesetzt. Arbeiten während der Heu-, Körner¬
und Kartosselernre oder sonst bei besonderen Gelegenheiten
die Landwirte länger , so sind auch die Kriegsgefangenen
verpflichtet, länger zu arbeiten . Für jede Stunde , welche
über 12 Stunden gearbeitet wird , har der Arbeitgeber aber
eine Prämie von 20 Pfg . für die Arbeitsstunde an jeden
Kriegsgefangerren zu zahlen. Wenn also der Landwirt bei¬
spielsweise morgens 6 Uhr mit der Arbeit beginnt, so hätte
der Kriegsgefangene bei zweistündigen Eßpausen bis abends
8 Uhr zu arbellen . Wenn es , die Verhältnisse erfordern,
daß nach 8 Uhr weiter gearbeitet wird , so ist der Kriegs¬
gefangene gleichfalls verpflichtet, weiter zu arbeiten . Nur
ist dann für jede weitere Stunde die oben erwähnte Prämie
zu zahlen. Die Arbeitszeit an Sonn - und Feiertagen soll
6 Stunden nicht überschreiten. Mr diese 6 Stunden sind 30
Psg., wie an Werktagen, an den Kriegsgefangenen zu zah¬
len. Wird an Sonn - und Feiertagen länger als 6 Stunden
gearbeitet, so ist für jede weitere Arbeitsstunde an die
Kriegsgefangenen eine Zulage von 20 Pfg . zu zahlen. Das
Viehfüttern wird nicht als Sonntagsarbeit im Sinne der
vorgenannten Verfügung angesehen. Bei dem Mangel an
Dienstpersonal ist streng darauf zu achten, daß die Kriegs¬
gefangenen Viesen Anordnungen der Inspektion Nachkom¬
men. Keinesfalls dürfen die Kriegsgefangenen besser ge¬
halten und vor allem besser verpflegt werden als deutsche
Arbeiter. Da insbesondere auf landwirtschaftlichen Arbeits¬
kommandos die Ernährungssätze des von der Inspektion-
herausgegebenen Merkblattes für Ernährung der Kriegs-
gefangenen auf Arbeitskomrnandos nicht eingehalten und so¬
gar lEier. Vollmilch sowie Butter als Brotaufstrich an
Kriegsgefangene verabfolgt werden, wird die Inspektion für
die Folge diejenigen landwirtschaftlichen Arbeitgeber, welche
nicht die Einsicht haben, datz sie sich durch die Verabfolgung
der oben genannten Nahrungsmittel an Kriegsgefangene,
schwer an ihren Volksgenossen versündigen , denen sie durch
ihre Handlungsweise die Nahrungsmittel vorenthalten , durch
Entziehung der Berpflegungsvergütung für die Dauer eines
Monats bestrafen. Unsere wichtigste Aufgabe besteht jetzt
darin , die Feldbestellung durchzuführen, damit unsere Be¬
völkerung mit Nahrungsmitteln versorgt werden kann.
(Neue Tagesztg.) , ^ , ■, Ta

— .fialtet Ziegen und Kaninchen.  Mehr noch als
im Vorjahre rut in diesem Jahre eine energische Förderung
ver Kleintierzucht not. Me Haltung von Ziegen und noch
mehr von Kaninchen erfordert weder viel Raum, noch große
Dorkenntnisse. Die Beschaffung von Futter ist von jetzt ab,
eine ziemlich leichte und bleibt es bis in den Herbst hinern.
Der Ziegenhalter kann durch die geringe Mühe ans einen
dauernden Zuschuß guter, fetter Milch für seine Küche rechnen,
während der Kaninchenzüchter ziemliche Mengen Fleisch er¬
zeugt und außerdem die Felle noch nutzbringend vettverten
kann. Man schrecke deshalb nicht vor einem Versuche zuruck,
auch wenn man bisher noch nichts von der Sache verstanden hat.
Die Kleintierzucht ist so schwer garnicht, schafft aber neben
dem oben erwähnten stützen noch mancherlei interessante Zer¬
streuung und "Abweck̂lung.

— Die drei Gestrengen.  Mamertus , Pankratius
und Servattus , die drei „Gesttengen" oder „Eisheiligen"
stehen vor der Tür . Der Laudmann fürchtet alle drei als
notorische Frostbringer , die der in anderen Jahren um diese
Zeit schon verhältnismäßig weit vorgeschrittenen Entwicklung
draußen empfindlichen Schaden zu bringen pflegten. In
diesem Frühjahr , in denr die Vegetatton noch Verhältnis
mäßig weit zurückgeblieben ist und die Wintersaat durch
die langanhaltende Kälte und die ebenso rauhe Frühjahrs-
Witterung jictnlW) cwgehürtet worden iftv biirfte ein ve*
sonderer Schaden von ' den drei „Eisheiligen " kaum zu er-
warten sein. Daflir können wir jedoch nach ihrem Vorüber-
sein unbedingt auf wärmere Witterung rechnen, die sich
nach allen Bauernregeln stets an die drei Gesttengen an¬
zuschließen pflegt und ans die wir angesichts der gegen¬
wärtigen Windsttömungen auch aus Grund wissenschaftlicher
Beweisführung rechnen können.

_ Erhöhung bet Gemüserichtpreise.  Die
außerordentlich ungünstigen WitterungSverhÄltnisse haben
die Bestellung, insbesondere auch von Gemüse, derart er-
schwett, vaß es unmöglich ist, die flir norinale Verhältnisse
vorgesehenen Richtpreise für Frühgernüse einzuhalten . Es
ist deshalb eine Verfügung des Vorsitzendender Reichsgemüse,
stelle ergangen, wonach die in den einzelnen Gebieten ge¬
bildeten Preiskommissionen ermächtigt werden, umgehend
höhere Mchtpreise festzusetzen und deren Genehmigung durch
die Reichsgemüsestelle alsbald zu beanttagen . Man wird
dieses Vorgehen der Reichsgemüsestellenur lebhaft begrüßen
können, da alles aufgewendet werden muß, um die Erzeu¬
gung von möglichst viel Genrüse sicherzustellen. Me ein-
zelnen Provinzial - und Bezirks-Obsfftellen werden sofort
ihre Preiskmnnrissioneu bilden müssen und diese sollten schon
in den nächsten Tagen die Frage prüfen , um wieviel die
Richtpreise für (Genrüse erhöht werden müssen, wenn den
gänzlich verschobenen Erzeugerverhältnissen Rechnung ge-
ttagen werden soll. Auch die Termine für die Gülttgkert
der festzusetzenden Preise sind nach einer Verfügung des
Vorsitzenden der Reichsgemüsestelle durch die Prerskommii-
fionen den veränderten Verhältnissen anzupassen.

1 Provinz und llachbarlchaft.
Saiger,  3 . Mai . Dem Gesieiten Emfl Kreuzer,

-Lohndes Veteranen Emil Krenzer, Res.-Jns .-Regt. 81, wurde
das Eiserne Kreuz  2 . Klasse verliehen.

Wetzlar.  Am Montag abend zwischen9 und 10 Uhr
hat die 42 jährige, in einem Gcschästshause des Bahnhofs-
viettels bedienstete Haushälterin Ochs die Wohnung ihrer
Dienstherrschast verlassen, um noch einen Brief in den nahe-
gelegenen Briefkasten zu werfen. Von diesem kurzen Ausgang
ist die genannte Person nicht zurückgekehrt. (W. Anz.)

r. Hirschberg,  3 . Mai . Herrn Lehrer A dahier wur¬
den von seinem Hose aus verschlofienen Kästen mit Draht
gesiecht vier Stück Kaninchen  während der Nachtzeit ge¬
stohlen  Der Dieb, der anscheinend billiges Fleisch essen
wollte, hatte die Schlösser mittels Werkzeugs aufgerissen und
war von niemandem bemerkt worden. Da während derJabim
merzest viele Kaninchenzüchter ihre Kaninck>enställe häyfig auf
einem Hose stehen haben, der mit keinem Hoftor abgeschlossen

' werden kann, empfiehlt es sich für Kaninchenzüchter, du
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ÄTOruindpcnftäUi' nachts in einem ticrschlosjenen Statt untrr-
zub ringen.

Biedenkopf . Dem skgl. Forstmeister  Desert wurde
das Kriegsverdienstkreuzverliehen.

W a l l a u , 3. Mai. Einen guten Fang machte am Sonn¬
tag morgen der hiesige Feldhüter und Hilfsmachmann Spät
auf einem Rundgang durch die Gemarkung. Mitten tm Felde
gingen drei junge Burschen in Zivil, welche dem Wächter
verdächtig varkamen. Als sie ausreißen wollten, zog Herr
Spät seinen Revolver und forderte sie auf, mit ihm zu gehen,
was sie denn auch taten. Sie ivurden ins hiesige Wach¬
lokal eingesperrt und es stellte .sich heraus, daß es drei
kriegsgefangeneBelgier waren, welchev Med an der Bahn
arbeiteten und durchgegangen waren. Sre wurden später nach!
Wiesbaden ins Garuisonsgesängnis gebracht. (W. Ztg.)

Aus dem Vogelsberg.  Am Mittwoch und Donners¬
tag der vergangenen Woche gingeil bei 2- 3 Grad Kälte auf
der Hcrchenhainer Höhe so große Schneemassen nieder, daß die
Herchenhainer den Schlitten wieder aus dem Stall hervor-
zogen und damir den Postbctrieb nach Grebenhain aufrecht
erhielten. Ob die Vogelsberger Chroniken noch von späteren
^ruhlings -Schlittenfahrten zu berichten wissen, als von den
Schlittenfahrten am 25. und 26. April 1917?

Wiesbaden.  Die ersten S p a r g el n wurden aus dem
heutigen Wochenmarkte in geringer Menge zu 3 Mk das
Pfund feilgeboten.
^ 'Kö fu . In einer der letzten Nächte wurde in einer
Fabrik in Rodenkirchen  ein schwerer Einbruchdiebstahl
ausgesührt. Unerkannt entkommene Diebe entwendeten Treib¬
riemen im Werte von 20600 Mk. Die Fabrik ist durch den
Verlust der Treibriemen gezwungen, vorläufig den Betrieb
ruhen zu lassen. Auf die Ergreifung der Diebe ist seiten-
der Firma eine Belohnung von 500 Alk. ausgesetzt.

einen bedeutenden Erfolg erlebt. Die psychologisch feine
spannende Erzahlurrg wird sich noch lange die Gunst des
Publikums erhalten , an der Front und daheim, ebenso sein
neuestes Buch „Die Jäger vor !''.

Die Stimme der Heimat.  Roman von Gustav
Adolf Müller , geh. 4 Mk., geb. 5,80 Mk., München, Hugo
Schmidt Verlag. Zur rechten Zeit erscheint dieses' schöne
Buch von Heimat und Heimatsuchen, von Leid und höchstem
Glück. In seinem Erleben, Scharren und Bauen schuf mit
diesem Roman der Verfasser ein Volksbuch im besten Sinne
des Wortes. Der frohe Ton sonnigen, feinen Humors, köst¬
liche Heiterkeit klirrgt durch! die ernste, von Anfang bis zum
Ende spannende Erzählung . Es ist eine Lebens- und Liebes¬
geschichte und zugleich ein vornehmer Beitrag zur Auf¬
klärung der Geschlechter. Die Handlung des Romans geht
aus vom Schauplatz des „Trompeters von Säkkingen", schrei¬
tet fort durch den Breisgau , zieht hinüber ' ins Elsaß
und ins Württeurbergerland , an den Fuß der „rauhen Alb";
sie findet ihren höchsten Ausdruck in ihrer Entwicklung in
„Rom und Frascati " und klingt aus in der Heimkehr ins
Neckartal und in die Rheinlande, in der süddeutschen Heimat,
in der der Heimatfucher sein hohes Glück in der Stunde
findet, wo „die große Heimat", das deutsche Vaterland , seine
Söhne zum gewaltigsten Kampf um sein Dasein, seine Ehre
und seine Größe aufruft . Die neue Schöpfung des bekannten
Verfassers der weit verbreiteten Romane „Ecee Homo",
„Gundele", „Im Zauber der Wartburg " u. a. m. ist ein
hochpoetischer Lebens-Roman in sittlich tiefer Verklärung
jenes heiligen Suchens und Findens , in dem sich so viele
Menschen leicht verirren . Es ist ein Buch für deutsche Herzen,
für Alter und Jugend und sollte eine große Verbreitung
finden.

F. d. Textteil verantwortlich: Schrtttleiter G. M « per.
vermischtes.

* Keine Nobelpreise für  1917 . Tie Verwal¬
tung der Nobelstiftuug hat die schwedische Regierung er¬
sucht, auch in diesem Jahre die Verteilung der Nobelpreise
auszusetzen und bis zum 1. Juni des nächsten Jahres zu
verschieben. Der Justizminister erklärte, daß er dagegen
nichts einzuwenden habe. '

Goethes „Sauft " in isländischer Sprache.

Für üWMliek!
, / " - I«, • •* » V t M »I. V l | W/ V V W'l  U Uj v

.*!?* Isländische Althing beschloß, dein Dichter und Hochschul
lehrer B jarni Ionsfon fra Vogi  eine Unterstützung

Die vorgeschriebenen

Amhäage übet Pms-KttchMH
Don 1200 Kronen zu bewilligen, damit er in der Lage
ser, seine Uebertragung von Goethes „Faust"  ins Jsläir-
di,che zu vollenden. Island hat während dieses ganzen
Krieges treu an die deutsche Sache geglaubt.

* Dem Unterseeboot entwischt.  Von einer aben-
ckeuerlichen Ozeanfahrt erzählt ein Stockholmer Großkaufmann
E „Svenska Dagbladet" : Mit dem norwegischen Dampfer
„Krrstianiafjord" von Halifax abgefahren. Das Schiff führte
eine wertvolle Fracht, die fast zwei Millionen Mark ein-
brachte. (Wenn die Fracht schon solche Summen einbringt,
denn können wir sicher sein, daß es Bannware war.) Sie
waren ungefährdet in die Nähe der Faröerinsel gekommen
und eigentlich schon ins Sperrgebiet eingefahren. Man
näherte sich der norwegischen Küste. Selten , daß man in
der Ferne hier und da Rauch eines Dampfers sah. Da empfing
man von Bergen die Funkennachricht, daß die „Adalia" in
etwa zehn Skemcilen Abstand versenkt worden sei;' man möge
zu Hilfe eilen. Der Kapitän aber dachte zunächst an
jern eigenes Schiff. Er änderte sofort den Kurs, ließ alte
Lichter an Bord löschen,,denn er sagte sich sticht mit Unrecht, dag,
wo die „Adalia" versenkt iverden konnte, schließlich auch
deutsche Unterseeboote in der Nähe sein müßten. Alle Lucken
an Bord wurden sorgfältig geschlossen, damit nur ja kein
verräterischer Lichtstrahl nach außen dringen könne, und
mit neunzehn Knoten, die der „Kristianiafjord " hergeben
konnte, wurde auf Halifax zugehalten. Tie Fahrgäste aber,
die zähneklappernd die Fährt mitmachten, atmeten erst auf.
als der Lotse an Bord tarn.

Von AaSbrfsernugen an Gchnhware« (gemäß Bundes-
ratsverardnung vom 25, Januar 1917), sowie

Preis -AtthärrZer
sind vorrätig in der

BuchdruckereiE. Weidenbach,
Diilenburg.

Th. keS » . Seien,
CölnerstraBa 6

Lieferung landwirtschaftl.Maschinen
aller Art.

Telefon Nr . 1264.

2091

I'Mzit  nacftrietmtt,
Berlin , 4. Mai. iW.B. Amtlich.) Irr der Nacht vom

3. Mai wurde ein feindliches Torpedo - Motor¬
boot  durch unsere Vorpostenstreitkräfte vor der flau-
rischen Küste versenkt.  Ein zweites wurde so schwer
beschädigt, daß seine Vernichtung wahrscheinlich ist.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Wien, 4. Mai. iW.B. Amtlich.) Kaiser Karl hat der

Prinzessin Maria Henriette zu Hohenlohe
Schillingsfürst,  geborenen Erzherzogin von Oesterreich,
in Anerkennung ihrer besonderen Verdienste um das Rote
Kreuz, das Ehrenzeichen  erster Klasse vom Roten Kreuz
mit der Kriegsdekoratiou verliehen.

Bern , 4. Mai. (W.B.) Der „Temps" meldet aus
Madrid:  Der M i n i st e r r a t hat einstimmig beschlossen,
die Cortes einzuberufen,  und zwar wahrscheinlich
aus Ende Mai. Die genaue Festlegung des Zeitpunktes ist
dem Ministerpräsidenten Garcia Prieto anheimgestellt. Der
Entschluß wurde gefaßt, da die Regierung in ständiger Füh¬
lung mit der Oeffentlichkeit zu bleiben wünscht.

I
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Strassburger
Mrter-Yelj Lore

* M. 8.30 . 8339 Geldgaw
Ziehung vom 9.- 11. Mai.

■fr 730n03 ‘i0OO
20 000 M. bares Seid
Porto 15 jede Liste 20 H
versendet Giäcks-KelUkte

Hch.Daecka,Kreuznach

Städtischer
LebeiumlttelveM.

Samstag, den 5. Mai
Schmilz auf Abschnitt 13
der Fettkarten für die Haus-
haltungsnummern 351 bis
425 bei Fcau Louis Decker.

Dillenburg, 4 Mai 1917.
Der Magistrat.

Pferd
mit Geschirr und Wagen,

Kismmckhkmsr
sowie einige Fuhren

empfiehlt H. Beschere*,
1639 Haiger.

Literarisches.
V o g e f e n kä mp f e, von Franz Groholz, 3. Montan us-

Markbuch- Einer unserer besten Vogesenkenner hat hier in
kräftigen Strichen, in klarer, packender Sprache und fesseln¬
der Darstellung ein Bild der Kämpfe in den Vogesen ent¬
worfen, wie es kaum besser gegeben werden kann. Doch nicht
allein erzählend ist dieses vortreffliche Buch, sondern an
Hand guter Abbildungen und durch die genaue Kenntnis des
Verfassers wird man so urplötzlich in jene Berge, in denen
jetzt heißer Kampf tobt, versetzt, daß das Lesen zum Erleben
wird . Ein jeder Liebhaber der Literatur unseres großen
Krieges schaffe sich dies schöne, in geschmackvollerAus¬
stattung erschienene Bändchen an.

Die Jäger vor!  Von Oberleutnant Alexander v.
Bülow. Leipzig, F. A. Brockhauö, 1 Mk. — Hier spricht
einer, der dabei war, der alles .durchmachte, was ein Sol¬
dat im Feld au Furchtbarem und Grausigem, aber auch an
Erhebendem und grotesk Komischem erleben kann, Kamerad
unter Kameraden, rn Not und Gefahr. Nur selten löst sich
einem dieser entschlossenen Männer die Zunge. Stur wenige
bringen es über sich, davon zu erzählen, nur wenige wissen
es, würdig des Gegenstandes zu gestalten. So einer ist
Bülow. Ein ganzer Mann ! Stil und Temperament ganz
Soldat : So lebt das ganze Buch von der ersten bis zur
letzten Seite ! Was er erlebte? Keine Extrablätterereignisse.
Vorpostengefechte in Wald und Dickicht, kreuz und quer durch
Feld und Heide, bei Nacht und Tag , Handstreiche auf feind¬
liche Stellungen in Gräben, Dörfern und Gehöften — Schach¬
züge, von deren unbedingt sicherem Gelingen doch so viel für
das Ganze abhängt und für die nur die besten eingesetzt
werden : Jäger , Scharfschützen, deren Auge und Hand auch
angesichts des gewissen Todes nicht versagt. Bülows Kriegs¬
novelle : „Fahneneid", erst vor zwei Monaten erschienen, hat

Mist
zu verkaufen.

Ludwig Merz,
Laufende-Stein.

Schöner
E «mwe«talee Balle.

4 Monate alt, zu verkaufen.
Fleischbesch mer Krank,'

Nenderoth.

Zilzliegewagrn
zu verkaufen.

Kirchberg 19.

Ein schönes, trächtiges
DogklsderNr Kink

Suche einen

Hirtkll-SM
zu kaufen und erbitte Preis¬
angebot.

Hirte WilS. W ber
in Sohlbach bei Netphen,

Kreis Siegen.
Jaaqes Mädchen mit

gut. Schulzeugnisu. schöner
Handschrift sucht
Stelle auf Büro.

Näheres Geschäftsstelle.
Braves fleißiges

gejucht. (1583
Frau E H ackel,

Marktftraße5. ''

steht zu verkaufen bei
Metzrer Räder. Sechrheldrs.

Ein gedecktes
Schwein,

gemästet, ca. 5 Zentner¬
schwer, zu verkaufen bei
Emst Stahl , Schönbach.

Ei« hochträchtigrs

Mllttklschlllkiu
zv verkaufen. 1619

Tyr. fimlwnt,
Etrahebexsbach.

Inning. JUtorfrn
zu kaufen gesucht

b. guter Anzahlung, durch
C - Wag «er, Im mobilien,

Frankfurta M.,
— Schillerplatz7. —

Infolge Urlaubs

Praxis geöffm
vom 6. bis einschl. 13. Mai 19)7

Zahntechniker Heinrich Wel
Wilhelmsplatz2, 1 Treppe hoch.

Sttlllchch-Uttjleigenisz.
Oberförsterei Dillenburg.

Dienstag. den8. Mai d. Js ., vormlttaa- u
bet GastwirtH -ld zu Schsh ' lden aus dem»,
bezirk Manderbach, Distr, 49 bis 51 Lickt»
60 Himberg, 6, Schilpenburg, 71 Saurüffelu ^
im Schutzbezirk.

Eichen: 43 Rm. Scheit, 74 Rm. Knüppel, 140Wellen. .
Buche« : 143 Rm. Scheit, 99 Rm. Knüppel. 210

Wellen, 20 Rm. Re ser ungeformt.
Weichholz: 11 Rm. Scheit und Knüppel.
Nadelholz: 8 Nm Scheir, 80 Rm. Knüppel.

Der Hegemeister Herr Funke zu Manderbach
nähere Auskunft. „

Die Herren Bürgermeister werden um or
Bekanntmachung ersucht.

Verdingung.
Zum Neubau des Lchulhauses in Fellerdilln

vergeben werden:
1 . Schreiner - und 2 . AnsteeicherMrbk

Zeichnungen und Bedingungen! egen beim Herrn!
meister zur Einsicht aus; von ihm können Angebotsvo.
gegen Einzahlung von 1,50 Mk. für Los 1 und 0,5
für Los 2 bis zum tü . d. Mrs . bezogen werden.

Verschlossene, mit entsorechender Aufschrift Der
Angebote find bis zum Eröffnungstermin am

Samstag, den 12. Mat , «ach« . 5'I,
bei dem Herrn Bürgerm-ister in Fellerdckla eUtjitte

Zuschlagsfrist3 Wochen.
Dillenburg,  den 3. Mai 1917.

Der Kreisbaumeister
Röver.

Ganz unerwartet erhielten wir am
29. April die tieftraurige Nachricht, daß
mein lieber Mann, der treusorgende

Vater seines Kindes, unser lieber Sohn und
Bruder, Neffe, Schwager und Onkel, der

Maskktitt Raver Kaffl,
3^Komp., Res.-Jaf.-Regt. 87,

im blühenden Alter von 29 Jahren am 25.
April durch eine Granate den Heldentod fürs
Vaterland erlitten hat.

Namens der trauernden Angehörigen:
Johaunette Kaffl geb. Hardt

und Kind,
Familie Matthias Kaffl.

Frohuhaasr», Effen, München, 5. Mai 1917.
Schwer war schon der Trennungsschmerz,
jetzt aber bricht uns fast das Herz,
wir können Dir nichts bieten,
mit nichrs mehr Dich erfreuen,
nicht eine Hand voll Blüten
auf Deinen Hügel streuen.

Du warst so gut, Du starbst so früh,'
wer Dich gekannt, vergißt Dich nie.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß er¬
hielten wir die tieftraurige Nachricht, daß unser
innigstgeliebter Sohn, Bruder, Schwager und
Onkel, der

Muskrtirr Oskar JUpjt Zumel
im blühenden Alter von 20 Jahren a«
16. April den Heldentod fürs Vaterland Se>
storben ist.

In tiefem Schmerz 9
Familie Heinrich Jmmel

Donsbach, Sechshelden, Frtien-Seen,
Rußland, Dillenburg.

Wir fteuten uns der Stunde
des Wiedersehns voll Glück;
wie hart ttifft uns die Stunde:
Du kchrst nicht mehr zurück.

Ruhe sanft in Feindes Erde,
wo du starbst fürs Vaterland,
bis wir einst vereinet werden
mft dir dort im Heimatland.

■
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